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Falle angeraten werden, nicht ohne die Unſicherheit des Mittels
angedeutet U 0  en

Was die rage der gegenſeitigen Mitwirkung Unter den
Ehegatten angeht, ſo iſt ſie ebenfalls nach den allgemeinen Prinzipien
3 entſcheiden. Der Mann iſt der Haupthandelnde und kann nie von
einer Sünde entſchuldigt werden. Ebenſo iſt eine formelle Mitwirkung
der Frau, die den Mißbrauch will, wünſcht, approbiert, verlangt direkt
oder indirekt (durch Klagen U  ber die Beſchwerden der Schwangerſchaft,
die vielen Kinder uſw.) niemals ＋ entſchuldigen. Aber auch die
materielle Mitwirkung, daß ſie ſich nie paſſiv verhält, iſt niemals
erlaubt, venn der Mann Ure künſtliche ittel, eten CS mechaniſche
oder chemiſche, die Empfängnis hindert. Der Akt iſt von Anfang an
mn ſich darum muß ſie Widerſtand leiſten, Vite auch ſon
eine vergewaltigte Perſon. Wird die Sünde ur Unterbrechung des
Akte egangen, ſo muß auch hier die rau durch wiederholte Bitten,
Zureden uſw den Mann zur richtigen Usübung ſeines Rechtes U
beſtimmen ſuchen; erreicht ſie das nicht, ⁰ kann ſie ſich paſſiv ver
halten. Der Akt iſt von Anfang an gut, kann auch gut beendigt
werden und wird UV die Bosheit des Mannes verderbt D
aber doch eine materielle Mitwirkung zuuv Sünde vorliegt, muß eine
wichtige Urſache vorhanden ein, wie Gefahr eigener Unenthaltſamkeit,
ſchwerer Streit, Unfriede, Mißhandlung. Di  16 Frau kann hier auch
der entſtehenden delectatio zuſtimmen; ſie darf V  war auch nicht innerlich
der Sünde des annes zuſtimmen, darf ſich aber doch ber die ihr
angenehmeren Folgen, geringeren Beſchwerden, Sorgen freuen. Ver

Iun nem — olchen Alle, dem Manne da  D  8 debitum 3u leiſten,
Vie der heilige on meint, iſt die rau nicht; ſie iſt bloß ver

zUum rechten Gebrauch der Ehe
Um hierüber die rau U belehren, genügt NI eine allgemeine

und unbeſtimmte Phraſe und iſt Uerſt feſtzuſtellen, Um welche Art
der Mitwirkung * ſich handelt. Es genügt etwa die rage Ie

44  (Wmmerdies ur einfaches Abbrechen des Aktes, Sichzurückziehen?
iſt das Bewußtſein des unrechten Gebrauches feſtzuhalten und der
richtige 3u etonen Man ſoll insbeſondere nicht unter dem Vorwande,
wenigſtens die Frauen noch QAul Bei  u  6 feſtzuhalten, ihnen U
viel einräumen, während man die Männer efiniti von der Abſolution
ausſchließt. Nähere Ausführung der hier ausgezogenen Gedanken wolle
man In der Schrift ſelber leſen M  (an ſieht aber auch hier wieder
die ſegensvolle Wirkung der Kirche und threr Sakramente. Ohne ſie
würden gerade ＋.

unſere Kulturvölker 1 threr eigenen Ausrottung N.

eiten.
Wür urg Prälat Prof Dir 5e  32

(Meßſtipendien⸗Verſendung.) An den Pfarrer
kam eines Tage  2  8 Aus Süditalien ein reiben; der Abſender, ein
Kanonikus, bat Um Meßſtipendien. Der Pfarrer erhielt Qus einer

nördlichen iözeſe das Bittſchreiben eines Amtsbruder  U Meß



intentionen; Ein ordentlich ausgeſtelltes Empfehlungsſchreiben de
Biſchofes bar beigelegt. Durften dieſen beiden Petenten Meßinten⸗tionen überſan werden?

In der neueren Geſetzgebung der Kirche Über Perſolvierungund Weitergabe beſtellter Meſſen (bgl die Dekrete der 55debita vom 11 (ai 1904 und „Recenti“ vom Mai wird
mit aller Strenge unter Androhung von Strafen jede Form des
Handels und Gewinnes, das maßloſe Sammeln und Anhäufen und
endlich das leichtfertige Weitergeben von Meßſtipendien bekämpft;dieſe Mißbräuche müſſen un der urzel d  E werden. In
Bezug auf etzteren Fehler Er .  8 Im Dekrete „Recenti“: *  Sunt
repert!i, gul A lege discedentes Nu Decreti („Utdebita“ Missas Céelebrandas Commiserint. 110II modo COpiosius
uall liceret argiri Privatis, 860 tiam inconsideratius; III
gnotis Sibi presbyteris Gasdem crediderint. nominis titulive
alicuius speécie deécepti vel aliorum Commendationibus permoti,
gul 6EGC 608 plane nossent eGC assumpt!i Oneris gravitatem Satis
perspectam aberent“

Die Konzilskongregation vendet ſich dann an die Biſchöfe und
alle anderen Ordinarien (Regularprälaten und Ordensvorſteher fürdie Regularen), daß ſie In ſo wichtiger Sache alle Wachſamkeit auf⸗wenden, daß ſie den Klerus auf die Gefahren, welche dl der Außer⸗achtlaſſung der kirchlichen Vorſchriften entſtehen, 16 auf die ſtrengeVerpflichtung Im Gewiſſen aufmerkſam machen; niemand möge die
Anordnungen der Kirche, die durch ittere Erfahrungen veranlaßtwurden, ſeiner Meinung und Anſicht nachſetzen; man ſoll Schuld und
feſtgeſetzte Strafe bedenken
8 Vorſchriften bezüglich des Weitergebens von Meßſtipen⸗dien müſſen beobachtet werden? Wenn emand nach dem Willen der

Stipendiengeber oder nach der Anordnung der Tche Meßintentionenweitergeben muß, ſo kann dies geſchehen durch Uebergabe derſelbeneinen anderen Prieſter oder ennen Ordinarius. Im erſterenFalle iſt vorgeſchrieben (vgl Dekret 5. dehita“ 5 6 daßder Empfänger erſönli bekannt ſei, daß EL en zweifellos ver
trauenswürdiger, gewiſſenhafter Prieſter ſei, und daß en über die
Perſolvierung der übhernommenen Meſ en dem Vermittler eine münd⸗
liche oder ſchriftliche Beſtätigung gebe Für die genaue Einhaltungdieſer Vorſchriften haftet der Prieſter, der die Stipendien übergebenhat, mit ſeinem eéwiſſen und ſeinem Vermögen. Damit iſt eigentlichdas Verſenden von Meßſtipendien ſehr eingeſchränkt. Abſolut aus
geſchloſſen iſt, daß man auf der Reiſe, B. m Italien, einem ErſuchenMeßſtipendien eitens dortiger Geiſtlicher willfahre; (rboten iſtebenfalls daß man einem fremden Prieſter, der auf der Reiſe Qher⸗kommt, ohne die nötigen Dokumente vorzuweiſen und ſeine ewiſſenhaftigkeit mn einer jeden vernünftigen Zweifel ausſchließenden eiſe durchGewand, Benehmen, Reden Uum Ausdruck U bringen, Intentionen
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übergibt. Will man an Sätular  2 oder Regularprieſter außerhalb der
Diözeſe Meßſtipendien ſchicken, ſo muß dies geſchehen wie die Konzils⸗
kongregation vorſchreibt Dekret „Recenti“ 77 DEI Ordi-—
narium, aut 1P80 Saltem Gdito atque annuente.“ Und wer, Biſchof
oder Prieſter, Mn Biſchöfe bder. Prieſter Im Driente Meßintentionen

————— enden will, muß dies durch Vermittlung der Congregatio —4—
gandae Hdei (u III) oder des Apoſtoliſchen Delegaten Uun (Antwort
der September Nur Vorſteher von (n und
religiöſen Inſtituten dürfen nach erſelben Antwort der an

ihre Ordensangehörigen, die ſich IMWM Driente befinden, unmittelbar
Meßintentionen nit dem azu gehörigen moſen überſenden.!) Wer

einen gewöhnlichen Prieſter Stipendien gibt, haftet für deren Perſol

—

2
vierung bis zUum Eintreffen der Beſtätigung, daß ſie geleſen ſind;
er N1 einen Biſchof oder Ordensvorſteher (eventuell den Heiligen
U die Propagandakongregation oder den Apoſtoliſchen Delegaten)
eſſen weitergegeben hat, iſt vor und der — 8 jeder Ver⸗
pflichtung o5 und ledig (D Februar Aus dieſem
Grunde wird ein rieſter, 20˙7 an jemanden außerhalb der eigenen
Diözeſe Meßſtipendien chicken will, dies durch Vermittlung des
Ordinarius des Empfängers tun; dann enügt die bloße Empfangs⸗
beſtätigung (8 Februar 1905

Am einfachſten iſt ES, wenn jemand Stipendien abgeben
muß —— ＋ den eigenen Biſchof oder an den Ordensobern Iu
enden In dieſen beiden Fällen hört jede weitere Verpflichtung
und Verantwortung auf, ſie ird voll nd ganz vom Ordinarius
übernommen.

Der Biſchof oder Ordensobere muß zwei Bücher führen: eines,
in welchem die eingeſandten Meßintentionen mit dem dazu gehörigen
Stipendienbetrag verzeichne werden „U gebita“ und ein
weites, m welchem die rieſter verzeichnet werden, welche Meß
intentionen erhalten aben, und ferner die Anzahl der übergebenen
Stipendien bemerkt wird („Recenti“ II.) etztere ſoll deshalb 9e⸗

damit nicht einer ungebührlich viel Meßſtipendien anſammeln

quae M Oriente Sitae sunt“ finden V einem Briefe des Propagandapräfekten
Die oOrte des Dekretes „Ad Antistites aut presbyteros éecclesiarum,

Kard Gotii an den Miſſion

iſchof Alois Benziger vomPm bvbember 1908
eme Erklärung dahin, daß darunter nulr verſtehen ſeien die iſchöfe und
Prieſter der orientaliſchen Riten, nicht aber die Apoſtoliſchen Vikare und
Präfekten und alle Biſchöfe des lateiniſchen itu O, enn ſie auch Im Oriente
ihren Sitz en Da um Dekrete EI mMissas, eXUheret copia“,
ſo iſt 6 nicht gegen die kirchliche Vorſchrift, enn einige wenige Meßintentionen

einen orientaliſchen Biſchof oder Prieſter unmittelbar geſandt werden, wenn
nur derſelbe bekannt und Hns ſicher iſt und ub die Perſolvierung die ge
forderte Beſtätigung inſchickt Nach einer Inſtruktion der de Prop Fide
Oom Juli iſt eS ferner zuldſſig, einen wirklichen Ordinarius (nicht
Titularbiſchof oder Patriarchalvikar oder Oberen orientaliſcher Orden) für deſſen
Diözeſanprieſter Meßſtipendien 3U enden, aber NuUL uim Einverſtändniſſe mit
dem betreffenden Apoſtoliſchen Delegaten.



könne. Der Ordinarius ſoll dann für die möglichſt baldige Perſol⸗
vierung der Meſſen ſorgen und zwar en Uerſt die eigentlichenManualmeſſen eleſen werden und dann jene Stiftmeſſen, welche,weil ſie mn der Heimatskirche ni geleſen werden können, echtlichoder mit Erlaubnis de Heiligen Stuhles an andere Prieſter über⸗
geben werden dürfen Die Stipendien ſollen entweder On den ein⸗
heimiſchen Klerus verteilt werden, können aber auch an andere Biſchöfe,reſpektive Ordensvorſteher, ja auch AIn Prieſter außerhalb der Diözeſe,Ummodo 81b1 NOti sint omnique exceptione majores, geſchicktwerden. Von den gewöhnlichen Prieſtern muß der Ordinarius eine
Beſtätigung der Perſolvierung verlangen 10 debi bei
Ueberſendung an einen anderen Ordinarius iſt dies nicht not
wendig (9 Februar An und für ſich iſt ( genügend,der Ordinarius die Meßſtipendien nit einer ſogenannten General—
Intention (ad intentionem antium weitergibt und die Prieſter auf
die Meinung des Ordinarius zelebrieren. „Melius Amen ESSE, 81
patefian 8SaCerdotibus intentiones praescriptae“ 27⁷ In der
Antwort der vom Februar 1905 auf die diesbezüglicheAnfrage des rutheniſchen Erzbiſchofs von Lemberg. Die Führungder beiden Bücher, das Abſchreiben und Weitergeben der Intentionen,
die Ueberwachung und Eintragung der Beſtätigung über die erſolvierung der verſandten Meſſen wird einige Irbeit verurſachen, die
einen Prieſter für längere Zeit beſchäftigen dürfte. Nachdem dem
Erzbiſchof von Tarragona auf fünf V  ahre geſtattet wurde, daß der
biſchöfliche Verwalter der Meßſtipendien 3 650 als Remuneration be
halten dürfe (S März önnte wo auf Anſuchen 8
Biſchofs auch mn anderen lözeſen dieſe Begünſtigung rlangt werden.

wohl ſelbſtverſtändlich.
Daß die Ueberſendungskoſten dem Empfänger Zur L

aſt fallen, iſt

Die Verpflichtung betreffs der Zeit, innerhalb der die M‚

C

eſſen
geleſen werden müſſen, beginnt von dem Tage, MM welchem die
Meßintentionen vom Ordinarius empfangen wurden. vom

Februar 1905 0 III.) u den angeführten Vorſchriften der
Kirche iſt nun L 3u entnehmen, ob die Pfarrer A und B Meß
ſtipendien An die betreffenden Bittſteller ſenden durften. durfte dem
ihm unbekannten, außerhalb der ſözeſe befindlichen Kanonikus
abſolut keine Meßintentionen chicken In einem beſtimmten Falle
wurden dem italieniſchen Kanonikus Meßſtipendien geſchickt, ſpäter
ſtellte ſich heraus, daß 7 Enn Schwindler war, 68 mußte Qher in
Rom Um Kondonation angeſucht werden nd dieſelbe wurde gewährt.Pfarrer konnte ſeinem Amtsbruder Intentionen ſenden Wenn
aus dem beigelegten Beſtätigungsſchreiben des Biſchofe erhellt, daß
der Petent ein gewiſſenhafter rieſter iſt, und wenn der iſcho dem
Erſuchen Um Meßſtipendien eine Zuſtimmung Tteilt hat, 0 iſt eben
Arrer durch den Biſchof des Bittſtellers gedeckt. V  ur  VX ſoll B
nicht vergeſſen, von dem Empfänger die Beſtätigung der erſol
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vierung der übergebenen Meſſen 3u verlangen, und dieſe Beſtätigung
dem Meſſen⸗Journal beilegen.

St. Florian. Prof Aſenſtorfer.
(Kontraktt  brüchig. Zu dieſem Aſu m (1910),

852, ſei folgendes emerkt
Herr Prof Dr. ann betont ＋

unächſt mit Recht, daß, enn der

Fall ni 1 tribunali (COonfessionis vorgebracht worden iſt, wohl
5

*

Uerſt gefragt werden mu  2, ob nicht der Kaufmann zul Reſtitution
ver ſei Er beantwortet die! Frage mit ꝗ und begründet
dieſes amit, daß (S ſich ande „Um einen eklatanten Kontraktbruch
und noch azu mM einem Punkte, den die Geſellſchaft als (COnditio
simne 9ua SOlute 1101 aufgenommen hatte“ „Und weil V in erſter
nie reicher geworden iſt aliena und noch dazu der jubens, 0
iſt CETL auch m erſter Linie zur Reſtitution verpflichtet.“ Es handelt
ſich hier um eine ungerechte Beſchädigung als Titel der Reſtitutions⸗

Dazu iſt erforderlich, daß die Handlung 65

unächſt ungerecht
ſei Für Unſeren Fall dürfen Viu dieſes als offenbar zutreffend be⸗
5  eichnen Der Kaufmann er  0 gegen einen unanfechtbaren Vertrag,
Die creits bemerkt worden iſt Von der Bedingung, daß theologiſche
Schuld vorliege, wollen wir abſehen, denn ſie iſt Qus der Darſtellung
ni erſichtlich. Es bleibt noch eine andere Forderung, daß nämli die
Handlung wirkſame Urſache des Schadens ſei; aber dieſes iſt 10 gerade
In unſerem Falle ausgeſchloſſen Das Petroleum iſt nicht niUr⸗
ſache des Brandes, ondern auch nicht einmal einer mehr oder weniger
großen Ausdehnung, kurz, ES ſcheidet als Brandurſache Qu  2* Es be⸗
ſte omit für den Kaufmann keine Verpflichtung zur Reſtitution. Dem⸗
gegenüber betont Herr Prof Gſpann, daß der Kaufmann den Vertrag
gröblichſt verletzt und dadurch das Anrecht auf Entſchädigung ver⸗wir habe; da iſt wenigſtens der Sinn obenangeführter Begründung.Bewirkt nun jeder ſchwere Verſtoß einen Vertrag deſſen Ungültig⸗keit, reſpektive verliert jeder, der auf ieſe Weiſe den Vertrag ver
letzt, jede Anrecht auf die mn ihm enthaltenen Begünſtigungen? Wir
möchten unterſcheiden zwiſchen dem inneren Gewiſſensforum und dem
äußeren, eventuell Gerichtsforum. Nach De Lugo! iſt der Ver
ſicherungsvertrag dem Verkaufvertrag gleich gu ＋

en, wo der Preisder Leiſtung entſprechen muß, hier alſo der Größe der Gefahr Tat
ächlich iſt die Gefahr, die ſich QAus dem Vorhandenſein des Petroleum⸗depots rgeben konnte, unbegründet, gleich Null geweſen; das Aequi  —  .alent für andere mögliche eſfahren hat der Kaufmann geleiſtet.Die Urſa des Brandes war eine ſolche, für die die Verſicherungs—geſellſchaft tatſä

1 aufkam. Zweifellos hätte die Geſellſchaft, wenn
ihr evident nachgewieſen worden wäre, daß das Petroleum gar keine
neue Gefahr begründe, den Vertrag doch geſchloſſen. Die Subſtanz,das Weſen des Vertrages mit dieſer Auffaſſung mn Ueberein—

Vgl Noldin, De Praeceptiss, 635
Linzer „Theol.⸗prakt. Uartalſchrift“ 1911


